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Ne duhregfeier det pohtiſſhen helh fündihlbſt 
Die Feſtlichkeiten in Warſchau. 
Die polniſche Telearaphen ·Agentur berichtet 

Aber die Fefilichkeiten, die anläßlich des Jahres 
ges der Befreiunz ron den Olkupanten in War 
hau flattſanden, nachſtehendes: 

Die Reſibenz der Republik beging den erſten 
Jahresta der Bekreiung von der“ Olkrpat on 
ãußerſt feſil ch. Wie vor einem Jahre, als auf 
den Ruf hin: ‚Man entwaffnet die Preußen“ 
alles quf die Straße lief, ſo herrichte auch am 
Sonnteg vom iruhen Morgen an ein debhaftes 
Treiben in der S'adt. Delegotionen von Ver⸗ 
einen und verſchiedenen Korporationen zogen zum 
Mokrtower Felde, von wo aus der Fefizug ſich 
in Bew oung ſetzen iollte. Auf den Bürgerfieigen 
hatte ſich tioh der Kälie — 60 unter Nuul — 
ein beraus zablreiches Publikum angeſammelt. 
Jeden Augenblick trafen neue Gruppen mit Muſik 
orcheſtern ein. Inzwiſchen batten auf der großen 
Rennbahn Truppen aller Waffengatiungen Auf⸗ 
ftellung genommen. Vor der Tribüne, wo ein 
Feldaltar errichtet worden war, rauſchte ein bunter 
Wold von Standarten. 

Es ſchlägt 91/, Uhr und die bl. Meſſe, zele— 
briert vom Feldbiſchof der poſniſchen Truvpen 
Gal in Aſſiſterz einer zahlreichen Gein“chkeit, 
nimmt ihren Anſfang. Während der Verieſung 
des Evangeliums und noch Erhebung des Sakia 
mentes und dem biſchofliihen Segen ſeuert die 
om den Altar avfgeſtelne Militärabteilung eine 
Ealve ab. Das Oxcheſter dex berittenen Artil⸗ 
lexie ſpielt „Noch iſt Volen nicht verleren“. 

Unter den Eſſchi nenen bemerkte man den 
Sejmmarſchall Trabbezunſti, den Kuegtmi— 
niſier General Lesniewfki, den Juſtizminifler 
Sobolewſki, den Verireter Frorkeeichs Ge— 
neral Henrys, ameiilaniſche Offiziere, den 
Etad praſidenten Drzewiewekinu. a. ſowie 
das Umzugkomitee. 

Nach der Meſſe vahm General Lesniewili im 
Kreiſe der Ententevertreter und des Offizierkorps 
mit den Generaſen Iccyna und Du ſtinan der 
Spitze, vor dem Hauſe Nr, 17 an der Sniadecki⸗ 
Siraße eine Truppenprnade ab. Es machte einen 
impoſanten Eindruck, als die verſchienen Truppen⸗ 
teile vorũberzegen. 

Nach der Truppenſchau bildete ſich der Zun, 
der ſich durch die Marſchalko vſkaſtt. nach dem 
Belvedere bewegte. Der Zug wac in 8 Gruvpen 
geteilt. Eröffnet wurde er von der die Macht 
dorſtellende Gruppe: eine Abteilung Reiterei, 

die Veteranen von 1863, eine Ab eilung des 
Regiments der polniſchen Leqionäre von Bayon⸗ 
ne mit den von preußiſchen Kugeln durch⸗6 
ocherien Fahnen und die Unterfähnrichſchule 
Nach dieſer Gruppe. von der die Legionäre von 
Vayonne die größte Aufmerkſamteit auf ſich 
lenlten, machte die 5. Oruppe, die den Wege⸗ 
verklehr vorſtellte, einen imponierenden Eindrud 

ſowie auch die 4. Gruppe (Arbeith. in der die 
olniſchen Eiſenbahnerverbände in überwiegender 
nmzohl vertreten waren, und die 7. Gruppe 

(die Republik). Als der Zug vor dem Belvedere 
angelangt war, begab ſich eine Abordnung, be⸗ 
ehend aus den Herren Marchwinſki, Mroczkowiki, 
ornowſli, Wiriler, Sachewicz und Artur Sli 

winſti, zum Staatschef und huldigte ihm 
im Ramen der Reſidenz. Hierauf bewegte ſich 
der Zag weiter durch die Nazdower Alleen 
Vowy Swiat und ſtrakauer Vorfiadt vach dem 
Schleſſe. Hier angekommen, begab ſich eine 
gemiaengeeyezane zum Miniſfterpräſidenten 

aderew ſtti. Aladann beganu der Zug ſich 
aufzuloſen. 

Die Straßen,. die der Zug paſſierte, waren 
mit Nationalbanner und Nationalemblemen 
geſchmũckt. Alle Augenblicke wurden Hochrufe 
uuf die Armee, auf den Sigatechef und auf die 
Einigkeit des Volles ausgebracht. Es herrſchte 
eine muſterhafte Orduung. Niemals tralen bdie 
uuten Beziehungen des Volkes zur Armee ſo klar 
zu Tage, wie bei dieſem Anlaß. 

Nachmittaas um 6 Uhr fand im Saale der 
Stadtverordznetenverſammlung eine 
zee itzung ftatt, zu der un a. der Exzbiſchof akowiki, General Henrys, die Sefandien 
der Ententeſtaaten, der Sejimmarſchall Tromp 
ezyngki ſowie zahlreiche Gaͤſte erſchienen waren. 
Die Sitzung wurde vom Ing. Marchwinſti 
m offnet, der zum Ebrendorſig den Erzbiſchof 
Kalowſti, den Vorſitzenden der Stadtoeroroͤnelen 
vexſaamlung Balinſti, den Eiſenbahnminiſter 

bandes, der auf die Nachricht von der 

Garniſon der Geſt iche Major Osktacho⸗ 

Eberbardt und zum Vorſihenden den Marſſchall 
Tromperinſzi ein lud. Miniſter Eberhardt bezrüß!e die 
Verſam melten im Namen des iſenbabnerder— 

nt · 
waffnung der Deutſchen hinſofert als erſter den 
Ruf „Fort aus wolen“ ausſtieß und die 
Baumlinie biſetzte. Der Stadtpräſident Balinſti 
erwähnte in ſeiner Rede die bedeutſamen Augen⸗ 
dlicke vom 9. November 1918, als er auf der 
erſten Staf torrordnetenverſammlung den Ruf 
auebringen konnte: Mir ſind frei! Der Redrer 
erdete mit Hochrufen auf die Armee, die Siaats⸗ 
männer und den Staaischei. An die Eatente— 
vertreter wandte er ſich in frauaöſiſcher Sorache 
mit dem Dank für die zum Befreiungswerk Polens 
geleiſtere Hilfe. —8 noch Dr. Wrobel, Rechtsanwalt 
Paschalſti und Medacd Do vnarowing. Das 
iſenoahnorcheſter ſpielte „Noch iſt Polen nicht 
rerſoren“. Abends fand in der Oper eine Gata— 
vorſtellung ſtatt. 

Die Feier in Codz. 
Schon am frühem Morgen ſtrömte das Vu— 

blilum in die Gotterhäuſer, in denen feierliche 
Gorterdienſte ſtatifarden. In der St Stanuis⸗ 
laus⸗Koſtka⸗Kirche beaann der Gottezdienſt um 
10 Uhr. Das Goiteshaus war Überfüllt. Ver— 
neten waren die Innungen, ODelegationen ver— 
ſchiedener Verbände, VBercine uſw. mit ihren 
Fahnen. Im Presbyterium nahmen Platz: Ver⸗ 
treter der Stadtverwal:ung und der Stadtverordne 
tenverſammlung, der Kommandierende General Ol⸗ 
s8zewſki mit ſeinem Stab, dꝛe Staroften Zbrozek 
und Remitzewſli, Vertreter der Zivilbehörden und 
verſchiedener kulturellen Inſtiturivnen. Die Meſſe 
las Propſt Malinowſki. Die Predigt hielt 
Prälat Tymienieki. Nach dem Gottesdienſt 
bildete ſich ein Feſizug, an dem die Polizei, die 
Schulen, Innungen, Vereine, die freiwillige Feuer⸗ 
wehr mit ihrem Kommendanken Dr. St. Groh⸗ 
man und Vizekommendantien Carl Wilhelm 
Scheibler und zienlich viel Bevölkerung teilnahm. 
Der Zug, in dem drei Oxcheſter ſpielten, ſchritt 
durch die Petrikauer Straße über die Yenedytla⸗ 
ftiaße zum Waffenplatz, wo in Gegenwart der 
ſchon vorher einget offenen Truopen dier Lodzer 

wiez eine Feldmeſſe iaßs. Darauf kehrte der 
Zug mit dem Militet nach der Pitrikauer Straße 
zuruck. Vor dem Grand Hotel hatte inzwiſchen 
der Kommandenr des Lodzer Generalbeziks Ol. 
8zewſti mit ſeinem Stabe Aufſtellang genom⸗ 
men, vor dem nun das Mtilitär unter den Klän⸗ 
en eines vom Regimentsorcheſter geſpielten 

Marſches vorbeimarſchierte. 
Nachmitiag um 5 Uhr fand eine Feſt⸗ 

Sitzung der Stadtoerordnetender« 
ſammlunng ſtatt. Es erſchienen Verereter der 
VBebörden, der Adpokaten, der Jaſtiz, der Lehrer 
ſchaft uiw. Die Feſtfitung eroöͤffnele Stadiver 
ordnetenvorſteher Remis dewjeti. In ſeiner 
Anſprache betonte er. daß Polen nur dank dem 
vergofſenen Blut Tauſender von Kampfern für 
die Freiheit wieder erſtanden ſei, deren Leiber in 
der Erde Polens gebettet ſind. In ſeinen Schlaß⸗ 
worten forderte er die Verſammelten auf, das 
Andenken dieſer Kämpfer durch Echeben von den 
Sitzen zu was auch geſchah. Im Namen 
der Etadt Lodz ſorach Viteminiſter Wojewodſti 
Er erinner:e an die Tätigkeit der geheimen Orga⸗ 
miſationen, an die Revolutionszeit 1005 und ſor⸗ 
derte zur weiteren Arbeit ſür das aus den Feſſeln 
befreite Vateriand auf. Der Vorſitzende bean⸗ 
iragte, zur Erinnerunz des erſten Kampfes mit 
den Veutſchen um die Hefreiuag der Stadt, der 
ſich auf dem Neuen Ringe abſpielte und die erſten 
Menſchenopfer ſorserte, dieſen Platz in „Plat 
der Freiheite umzubenennen. Dieſer An⸗ 
trag wurde cinſtimmig angenommen. Dr. Kop⸗ 
einſti beantragte di Sammlung eines 
Nationalgeſchenks für den Staate— 
chef Pilſudſki und die Bewilligung von 
10 000 Mari zu dieſem Zweck. Auch dieſem An⸗ 
trag wurde beigeftimmt. 

Das Schluſßwort ſprach Sſaroſt Zbrozek. 
Abends um 81/, Uhr ſand im Saale der 

Polniichen Handelsangeſtellten eine Feſt ver⸗ 
ſammlung ftatt. Die Feſtrede hielt Ing. 
Zajonezkowſti. Den Abend füllten Muſik, Ge— 
ſang⸗ und Delklamatione vorträge. 

Auch der Polniſche Nationale Ar⸗ 
briterverband veranſtaltete (im „Großen 

Theoter“) eine Feſtverſammlung. Es 
ſprachen die Reichsabneordneten Fichna, Was« 
ſteweez u. a. Hercen. Es fanden muſikaliſche 
Vorträge ſiatt. Kl 

— 

Auch in anderen Städtchen und Ortſchaften 
des Reiches janden feierliche Veranſtaltungen ſtatt 

Die Danziger Aboronung 
in Warſchau. 

Wie die polniſchen Blatter berichten, wurde 
am Dierstag abend in den Raäͤnmen der Kauf— 
männiſchen Vereinigung die in Warſchau ünge ˖ 
t offene Danziger Abordnung von dem polniſchen 
Ausſchuß für Danzig feſtlich empfangen. An 
dem Empfang naqmen teil: der Stadtderordne⸗ 
tervorſteher Balinſti, der Warſchauer Siadt⸗ 
präſivent Drzeweeti, Abg. Piarier Adamſti, 
Rektor Konſtaneckti, Proſ. Askenazy. Rektor 
Sitarzynſki, Prof. Petrarcki Prof. Kaſperſki, 
Vertreꝛer zahlreicher Induſirieunternehmunçen 
33 der Finanz⸗, Handels- und Landwirtſchafts⸗ 
reiſe 

Die Danziger Gäſte wurden in deutſcher 
Sprache begrüßt von dem Vorſihenden 

des polniſchen Ausſchuſſes für Danzig, Julian 
Follverko. Der Redrer hob in ſeiner An— 
prache die zahlreichen Beziehungen hervor, die 
Dauzig ſeit ſehr langer Zeit mit Polen verbun— 
den hälten, und gab der Prffaung Auedruck, daß 
auch in Zukunft auf dem Boden woh verſtande⸗ 
ner poutiſcher und wirtſaftlicher Intereſſen 
Polen und die freie Stadi Danziz in engſter 
Verbindung leben würden. Hierauf ergriff der 
Kommerzienrat Sieg das Wort, um auch ſeiner⸗ 
ſeiis die Gemeinſchaft der Intereſſen Polens 
und Danzig zu bekunden 

Prof. Askenazy hob in ſeiner Anſprache 
die wichtigſten hiftoriſchen Momente hervor, in⸗ 
dem er die underbrüchliche Treue der Danziger 
VPolen gegenüber feſftellte, die ſich ſelbſt in den 
kritijchſten Momenten bewährt hätte. Es ſprachen 
noch Buchdruckereibeſitzer Klavilter, Gcaf Potocki 
uund VDr. Kubacz. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vomß.November. 

Vitauiſch-oweißruſſiſche Front: 
Im Abſchnitt öſtlich von Dünaburg geſtei⸗ 
gerte Artillerieiätigkeit. Die im Rayon von Po⸗ 
lbocet am 3. d. M begannene Aktion unſerer 
Truppen iſt füͤr uns günſtig beendet worden. 
Im Rayon Bobrujsk ſchlugen unſere Trup 
pen durch kühnen Ausfall ſich dort anſammelnde 
feindliche Kräfte. Die Zahl der Gefangenen hat 
ſich um 200 Soldaten und wmehrere Offiziere, 
die Beute um 4 Geſchütze und 6 Maöſchinenge⸗ 
wehre erhöht An den übrigen Frontabſchnitten 
erhöhte Kundſchaftertätigkeit. 

Wolhyniſche Front: Ruhe. 
Der elivertxetende Theßf den enesatſtchues 

Haller, Ober 

Die Kabinettsbildung in 
Ungarn. 
Wien, 9. Novemder. (Pat.) 

Die „N. Fr. Vreſſe“ meldet aus Budapeſt: 
In den naächſten Tagen wird in Ungarn die Re— 
konſtruktion des Kabinetts erfolgen. In dem 
neuen Kabinett werden alle Parteien, die Sozial 
demo?raten nicht ausgeſchloſſen, vertreten fein. 
Es heißt. daß an der Sphhe des Kabinetts 
Sraf Stefan Batlen, ſehemaliges Mit. 
alied der Arbeitepartei und eine ſeinerzeit dem 
Grafen Tisza naheſtehende Perſon ſtehen wird 
Der gegenwärtige Premier Erzherzog Friedrich 
ſoll gleichfalls dein Kabinett angehören und em⸗ 
ver wichtigſten Aemter übernehmen. 
Die monarchiſtiſche 

Bewegung in Ungarn. 
Die monarchiſtiſche Bewegung gewinnt in 

Unaain immer mehr an Boden Vie royaliſtiſche 
Partei versffentlicht einen Auſruf, worin es 
beißt: Die Korigzswahl wird unbedingzt dem 
Volke überlaſſen. In der royaliſtiſchen Parlei 
beſtehen keine konfeſſionellen und Klaſfengegenſatze. 
Sie will ſämtliche Gegeniätzze der Parteien über 
brücken.“ Die royaliſiſche Vartei wird angeblich 
von den Amerikanern und Engläudern unterſtutzt 

2. Jahrgang J 

Die Kandidatur des Prinzen Teck auf den 
ungariſchen Königsthronwurde ſallen gelaſſen, 
werl er erklärt hat, er nehme dieſelbe nicht an 
Amerita und Esgland unterftütgen Friedrich und 
den Erzher: og Joſef, eillären aber, ſich in die 
grage der Konigewahl nicht einmengen zu wollen. 

u 

Die nationale Bewegung in der 
Tuũrkei. 

Das uctiſche Prefſeburo bezeichnet die Nach, 
richt, daß eine Kriſe zwiſchen deim Sultan und 
dem Kabineit wahrſcheinlich ſei und daß die 
Urioniſten den Zweck verfolgten, den Sultan u 
ent hronen und ihn durch den Prinien Mehmed 
Selim Effendi zu erſetzen, als falſch. Dad 
Preſſebüſo prote ſtiert auch gegen die Telegramme. 
die das giechiſche Patriarchat in Armenien näch 
dem Quoi d'Orſay gerichtet hat und in denen 
über Ermordungen and Pluündernngen gegen die 
Cyriſten des Reiches geklagt werde. Die Nach⸗ 
richten ſeien unwahr. Die türkiſche Regierung 
tönne bezeugen, daß Ordnung und Sicherheit im 
ganzen türkiſchen Reich herrſchen. 

Der römiſche Vertreter des Matin“ hitte in 
Rom mit deni ehemaligen Präfidenten der tür⸗ 
tiſchen Kammer und des tuürkiſchen Senats, 
Riſa Bey, in Gegenwart von Jaffa Paſcha, 
dem Vetter des Emir Feiſſal, eine Unterredung. 
Riſa erklärie, die Mehrheit der türkiichen Be— 
völteruna und der türkiſchen Regierung billige 
die Haltſung Muſiafa Kemal Vaſchas. Nach 
außen wolle dieſer die türtiſche Souveränität in 
allen Gebieten, in denen eine türkiſche Mehrheit 
vortzanden ſei, aufrechterhalien. Im Innern 
wolle er, daß im Einklang mit den nationaln 
Geſühlen ſoſort zu Wahlen geſchritten werde, 
was jetzt tatſächlich geſchehe. Die Türken woll⸗ 
ten den Arabern zuerkennen, ſich da, wo dasß 
arabiſche Element vorhercſche, in voller Unab⸗ 
hängigkeit ſelbſt zu regieren. Wenn man große 
Schwierigkeiten vermeiden wolle, müſſe man in 
Syien ein Einvernehmen mit Emir Feiſfſal 
ſuchen. Riſa Bey erklärte, es ſei notwendig, 
daß die Vertreter der verbündeten Regierungen 
in Konſtantinopel mit Mauſtafa Kemal Paſcha 
Fuͤhlung nahmen. 

Die politiſchen Geheimver⸗ 
träge Oeſterreich⸗Ungarns. 

Der Wiener Univerſitätsprofeſſor Alfred 
Franeis Pribram veröffenilicht im Verlage von 
Braumüller demnächſt ein Werk über die politi⸗ 
ſchen Geheimderträge Oefierreich Ungarns vom 
Jahre 1879 bis 1914. Darin wird auch Auf⸗ 
ſchluß über den ZJuhalt der Dreibundoer⸗ 
trärnge geqgeben. Bekauntlich wurden bereits im 
Sommer 1915 Artikel 1, 3, 4 und 7 von der 
öſterr eichiſch· uagariſchen Regierung veröffentlicht. 
Aus dem nunmehr veröffentlichten übrigen Text 
geht heroor, daß der Dreibund nicht als Erſet 
des öſterreichiſch ungariſch⸗deutſchen Bündnifſes 
von 1879 anzuſehen iſt, vielmehr blieb dieſer 
Vernag bis zum Ausdruch des Welttrieges un⸗ F 
abhängig von dem Bundnis mit Italien die 
Grundlage jür die Haltung der Mittelmachte in 
allen Fragen der Außenpolitik, ganz beſonders 
aber füͤr ihr Berhältnis zu Rußland. 
Die oft ausgeſproch⸗: ne Behauptung, daß Deutſch⸗ 
and und Oefterreich⸗Ungain ſchon im Jahre 19790 
ie autom itiſche Foct dauer ihres Verirages ver⸗ 
inbart häuten, beruht auf einem Irrtum. Erſt 
im Jahre 1902 wurde feſtgeſetzt, daß er auto⸗ 
motiſch von drei zu drei Jahren fortdauern ſolle, 
jalls lein Veriragsteil den Vertrag zwei Jahrt 
vor ſeinem Ablauf kündigen würde. 

Der erite Dreibundvertrag mit einer flünſ⸗ 
jährigen Dauer wurde am 20. Mai 1882 unler⸗ 
zeichnet. In ſeinem zweiten Kriikel verpflechtete 
er Oeſterreich. Ungarn und Deutiſchland, Jtaluren 
mit ihrer ganzen Kriegſsmacht zu Hilſe zu eilen, 
wenn es ohne Proookation ſeinerſeits von Frau⸗ 
reich angegriffen würde. Ecme eniſprechende Ver⸗ 
pflichtung Dentſchland gegenüber nahm nac Italien 
auf ſich, Oeſterreich Ungarn nicht. Wenn Oeſter⸗ 
reich: Ungarn ohne Prooolatien ſeineiſeits von 
Rußland allein angegriffen wurde, war Jialien 
nur zꝛu ciner whlwoöollenden Neutra— 
birät gegen Oeſterreich Ungarn verpflichte. 
ſeiner der Dreibundoerträge emhiell eine GBa- 
rantie des Beſies der drei Verbündeten, ob vohl 
die italieniſchen S.aatsmanner eine ſoiche bezüg⸗ 
lich Roms durchſegen woulten, mas jedech an einer 
eniſchie denen Weigerung des Wiener Kabietts 
ſcherrerte. Ebenſowenig konnte Jlalien die Be⸗ 
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ſtimmungen über ine Kombinauuon künfliger 
BebieisErwerbungeh Oefierreich Unarns am 
Balkan mit den italieniſchen Anſprüchen auf 
das Trentino durchſetzen. 

Jtaliens Bemühungen, zur Sicherung gegen 
die weiſeren Eroberungspläne Frankreichs in den 
Wendgebieten des Mitielländiſchen Meeres Eng⸗ 
lands Beitritt zum Dreibund zu erwirken. 
ſcheiterten damals noch an dem Widerſtande 
Bismards, doch wurde in einem dem Veriraue 
angeſchloſſenen Protokoll ausdrücklich betont, daß 
der Dreibund keine englandfeindliche Tendenz 
verfolge, eine Beſtimmung. die ganj dem aus 
eſprochenen Deſenſiocharakter des Vertrazes ent 
prach. Während aber die Mittelmächte an 

dieſem Gedanken bis zer Auflöſang des Bundes 
unentwegt feſthielten, ließ iha It lien ſhon bei 
der Verhandlung des zweiten Dreibundes fallen, 
der 1887 wieder auf fünf Jahre aögeſchloſſen 
wurde. Zwar gelang es JItalien nicht ſeine 
Forderungen in vollem Ausmaß durchzuſetzen, da 
das Wiener Kabinett ſich entſchieden weigerte, 
Verpflichtungen zu übernehmen, welche die öſier⸗ 
reichiſch ungariſche Monarch e in einen Krien mit 
Frankceich leicht verwickein konnten, und Biemarck 
andererſeits eifrig beſtiebt war, Dent chland ſchon 
mit Rückficht cuf Rußland von jeder altioen 
Teilnahme an den Bal'ankriegen fernzuhalten 
Nach lançwierizen, mehrmals vom Schei ern be⸗ 
drohten Verhandlungen griff man zum Auswez 

die von Deutſchland und Oeſterreich zu üder⸗ 
nehmenden Verpflich'ungen zu eilen. Za die em 
Zwecke wurden in Jahre 1887 drei Verträg⸗ 
geichloſſen, deren dritter Dentſch and verpflchtete, 
Jtalien mit der ganzen Kriegasmacht auch daun 
Hilfe zu leiſten, falls es, ohne von Frankreich 
angegriffen worden zu ſein, durch deſſen Vor 
gehen in Tripolis voer Marokko ſich ge⸗ 
nötigt ſehen ſollte, ſe'nerſeus die dor igen oder 
europäiſchen Beſihungen Frankreichs anzugreifen. 
In einer weiteren Beſtimmung dieſes Separat⸗ 
abtkommens ſprach Veutſchland die Bereitwellig- 
deit aus, nach erfo'greicher Beendigung eins 
ſolchen gemeinſam gegen Frankceich gejführten 
Krieges die Ausdehnung des italie iſchen Terri⸗ 
toriums auf Koſten des Feindes zu ſördern. 

Später ſchloß Italien einen Sonderver— 
trag mit Frankreich über Tripolis, 
erneuerte aber trotzzem den Dreibund mit ſeinen 
gegen dieſes gerichteten Beſtimmungen. Dieie 

brei Verträge wurden bei Abſchluß des dritten 
Dreibundverirages 1891 auf Betreiben Italens 

zu einem Vernag rereinigt. Dauegen ſcheiterten 
damals die Bemuͤhungen Italiens, eine weſent 
liche Erweiterung der Verpflichtungen der Mitel— 

muächte zu erwirſen. Immerhin wurde Deut'ſch⸗ 
lands Zugeſtandnis, für die ilalteniſchen Jater. 
eſſen in Nordajrika eintrelen zu wollen, wobei 

neben Tripolis Tunis in den Vordergrund ge— 
ruck wurde, genaa präziſiert und die Abſicht 

au'geſprochen, üder dieſe Frage ein Einpernehmen 
wit England herzuſtellen. Enaland hatte ſich 

bereits 1887 mit Oeſterreſch Ungirn und Italien 
über die Aufrechte hallung des fürkiſchen Beſitzes 

im Orient geeinigt. Nanmehr ſand der von 
Deutſchland lebhaft unterſtützte Wanſch Italiens, 

England in möglichſt binbender Form zur Gut 
heißung und Unterfrützung der die nordafrikani⸗ 
jchen Gebiete betreffenden Beſtimmungen des 
Dreibundvertrages zu bewegen, in einem dem 
Vertrage angeſchloſſenen Proteloll Berüchſichnugung. 
Damit hatte die ünnäherung Englands an den 
Dreibund den Höhepunkt erreicht. 

Die Kriſis des Dreibundes begann 
mit dem erſten ſchueren Konflilt zwiſchen Eng— 

lond und Deutſchland. Bereits 1896 teilte Ita⸗ 
lien den Miittelmächten mit, daß es an einem 
Kriege, in welchem England und Frankreich ge⸗ 

meinſamals Gegner der Treibundſtaaten auf⸗ 
treten ſollten, nicht teiln hmen koͤnnte, eine Er⸗ 
ctärung, die alleidings Deuiſchland und auch 

Verlorener Rlang. 
Elnmal in Kindertagen 
SGing ſch die Wieſe lang, 
Kam ſiill getragen 
du Morgenwind e'n Geſang, 

in Ten in blauer Luft, 
Dder ein Duft, ein milder blumiger Duſt, 
Der duftete ſüß, der klang 
Sine Ewigleit lang, 
Meine gunze Kindheit lang. 

Es war mir immer bewußt — 
Srſt jetzt in den boͤſen Tagen 

ör ich innen in der Bruft 
hn wieder verborgen ſchiagen 
nd jetzt iſt alie Welt mir einerlei, 

Will nicht mit den Glücklichen tauſchen, 
. Will nur lauſchen, 
—— Zauſchen und füulleſtehn, 

Wie die duftenden Töne gehn. 
Und ob es noch der Klang von damals ſei. 

Hermaun Heſſe. 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(166. Fortſttzung.) 

3Er Jonnte einfach nicht vergeſſen, daß ihn 
dieſer Menſch erſt um ſeinen Glauben an die 

Liebe und Treue Hannchens betrog, ihn daun 
75 aber noch ins Zuchthaus brachte. 
Hermann wußzte ganz genau, daß Graf Ar—⸗ 

tor abſichilich jenes ſalſche Zeugnis abgab, um 
den Zeind zu vernichten und dann die Schur; 
Jereien weilerireiben zu kornen. um Graf 

— — 

fhe waren, 
Nur eines brachte er nicht ſertig, ruhig an 

den abgereiften Grafen zu deuken. Er hatie ein⸗ * — 

Raxens willen aber ließ er die Dinge ſo, wie 

Deſterreich Uag irn ſich weinerten, zur Kennints 
zu nehmen. Der Dreibundvertrag wurde noch 
zweimal, 1902 und 1912, unoderändert erneunert, 
desgleichen das Protokoll von 1891, oooleich er 
im Hinblick auf die ſich mehrenden Differenzen 
zwiſchen Deutſchland und England immer weni—⸗ 
ger den tatſächlichen Verh ilta ſſen eniſprach Ita 
lien ſetzte dann auch durch, daß 1912 die Sou 
veränität Italiens über Trivolis anerkannt und 
die Vereinbarungen von 1901 und 1009 über 
Albanien beſtärigt wurden. Alle übrigen Forde⸗ 
rungen Italiens wurden von den Wiittelmächten 
zurückzewieſen. 

Die oft ausgeſprochene Behauptuna, daß der 
Dreibunddertrag auch beſtimmte mihtäriſche Ab— 
machungen enthalte, iſt vnrichtig. Arnkel 5 des 
Verirages von 18832 beſtimmie nur, daß die Ver 
bündeten ſich im Augenblick der droher den Kcieags⸗ 
gefſahr über die militäriſchen Maßnahmen für 
eine gemeinſame Operation rechtzeitig einigen 
iollten. Inzeſſen wurde im Laufe der Jahre 
eine Reihe beſonderer miliäciſcher Maßnahmen 
getroffen. Zwiſchen Itelien und Deutiſch'and 
wurde 1888 eine Miluärkonvention ge'chloſſen, 
welche die Verwendung italien ſcher Trupoen ge—⸗ 
gen Frankreich jenſeins des Ryeins in Ausücht 
nahm. Eine eniſorechende Abmachung zwiſchen 
Oeſterreich und Italien über die Verwendung 
italieniſcher Truppen im Oſten gegen Rußland 
war geolant, zutande kam ſie aber nicht. Die 
öſterreicheſchungariſche Regierung übernahm die 
vertragsmäßige Verpflichtunz, für den Tran⸗port 
und die Ernährung der nach Deutſchland be— 
ſtimmten Truppen zu ſorgen. 
Deogegen wurden zwiſchen den drei Staaten 
Vereit barungen über die Beteiligung ihrer Flot— 
ten im Ktrieg:fall getroffen. Die erſte 1900 ab— 
eichloſſene Marinekonvention nahm getrennte 
Operalionen in Ausſicht und wurde im Jahre 
1913 durch eine andere erſedßt, in der eine ge 
meinfame Aklion der geſamien Seeſlreitkräſte 
vorgeſehen war, as deren Haußtziel die Errich— 
tung der Secherrſchaft in Mittelmeer und die 
Verhinderung der Ueberſahct franzöſiſcher Kolo— 
nialtruppen aus Afrika nach dem europäiſchen 
Kriegsſchauplatz galt. 

Lokales. 
ön, den 10. November 1918. 

He Lebensmittel für Kinder. Der 
Magiſtrat der Sta)t Lodʒz ſaade an 6, Nopem 
her au das Zentral-Kind ih jstomitee eiae De— 
peſche folgenden Jahalts: 

Wir erhielten die M'tteilueg über die Er 
böhung der Preiſe ſüc Lebenkmittel von a4as auf 
60 Pfenpig. Dieſe ungeheure Verteuerung i2 für 
Lodegleich edeatend mii der Verrugerung der 
Zahi der Mittageſſen für die Kinder um ein Drit 
dn der gegt wärtigen Zeit des grotzen Shens⸗ 
mittelmangelsſrüede dies far die arme Bevölkerung 
ein Unglück darſt Uen; vieſe arme Kinder im Schul 
alſer wä den der RMöglichkeit beraubt ſein, die 
Shule witer zu beſuichen Wie vitten un Aus 
wirkung der Geaebmgurng zur Beibehnaltung der 
b.sherijen Preiſe füc Vodi, um uns aus kritiſcher 
Lage zu beſreibn. Eine ſofortige Antwort iſt un 
entbe hrlich. Der Magiſtrat. 
Vom Magiſtrat. In der letzten Sitzung 

des Mauiſtrats wurds beſchloſſen, dem Nachtaſyl 
zum Ernkauf von Heizſteff, uad Naphtha, ſo vie 
fär die Auffriſchung des Gebäudes 5000 Mark, 
der Geſellſchaft ſur Waiſen⸗ und Reſerviſtenkin 
derſchuß 3000 Mark und der „Talmud Thora“ 
193 unentgeltliche Miticgeſſen täglich zu bew elli⸗ 
gen. Dem Komitee der billigen Küchen wurden 
zür die Mittageſſen, die die Gejellſchaft „Talm 0 
Thora“ in der Zeit von April bis Auguſt erhielt, 
7975 M. anzewieſen. Das Honorar der ſtädti⸗ 
ſchen Aerzte-Konſultanten warde bis Eade des 

fach das Empfiaden, dieſer gewiſſenloſe Menſ 
warte nur auf eine Gelegenheit, um abermals 
Hermanus und Hannchens Wegze zu kreuzen. 

Diesmal aber würde es ihm ſchlecht ergehen, 
das ſchwur ſich Hermann zu. 

Mit nuendlicher Mühe, nach furch!barem 
Kampfe, hatte ſich der ſchwer Geprüſte ſein 
Gluck, ſeinen häuslichen Frieden wieder aufze⸗ 
baut, den ihm der Graf von allem Anfange an 
zu zerſtören trachtete. Noch einmal ein Dazwi⸗ 
ſchentreten, und diesmal mußte es eine Kata⸗ 
ſtrophe geben. 

Schade wäre es um den jungen Graſen nicht 
geweſen, wenn ihm die Kugel des Stelzen Mar— 
lin das Lebenslicht ausgeblaſen häſte, denn auch 
das ſo grauſam vernichtete Ezegiück des jangen 
Förſters Brandenfeld kam auf ſein Konts, wie 
jedermann jetzt wußte. 

Es war eigenilich furchtbar zu denlken, dieſer 
leichſſinnige, gewiſſenloſe Patron zertrat Men⸗ 

ſchenleben und Menſchengläck, ohne dafücr eine 
Strafe zu finden! 

Die Erinnerung an Artur und ſeine Taten 
blieb immer als ein Schatien in dem Hauſe 
Rohdes, ſelbſt jetzt. wo ſich ein neues Dach über 
ſeiner Familie ausbreitele. 

Hannchen trug immer eine geheime Angſt mit 
ſich herum, denn ſie erriet Hermanns verſteckteſte 
Gedanlken oder ſühlte ſie gleichfalls mit. 

Wenn der Graf nux niemals mehr in dieſe 
Gegend kommen würde! So lautete oft genug 
ihr heimliches Gebet. 

Der Rohde⸗Hof war ſertig. Von den Kellern 
bis zum Dache war alles neu und blank In 
den angebauten Ställen ſtand das prächtize Vieh; 
der Hofranm mit ſeinen neuen Wagen und Acker⸗ 

Jahres um 388/ Wt. erhöqt. Es wurde beſchlof⸗ 
ſen, den Arbeiterinnen, die von der Gartendan⸗ 
deputation entlaſſen wurden, die fällſgen Ruten 
des 13 Monats auszuzahlen Das OÜartsftatut 
über die Einführung des Schulzwanges wurde 
beſtätigt. 

Die Buroſtunden in der Komm indan⸗ 
tur der Staatspolizet und den ſom niſſaria⸗ 
ten werden bis auf weileres von 8' /, Uhr früh 
bis 3 Uhr aa Sonnadenden bis 1 Uhr nahmit— 
tags dauern. An Sonn⸗ und Feiertagen ſind die 
Büros den ganzen Tag geſchloſſen. 

Die nãchiſten Stadtverordneten nerſamm⸗ 
lungen fiaden. wie bereits mitgeteilt, am 
Deenstag und Mittwoch ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. ſo'gende Angelegenheiten: 
Beantwortung der Initerpellation des Stadto 
Lichtenſtein u. Gen. betreffend die Sch vieriakei 
jen, die die Geſundjeitsdepatafion der Atf 
nahme von Kranken in die Spitäler beritet; 
Antrag des Magiſtrats auf Kauf des Plaz's 
Kap!chnaſtraße 8 für 7000 M.; Antrag des 
Präſieiums auf Aufhebung der Siztzungeſteno 
gramm?e der Stadiverordnetenverſammlung; Be— 
richt des Senioren-konvents üiber die Schaffanz 
des Poſtens eines Leuers des pſyhologiſchen 
Liborator ums zur Kindererforſchung vei der 
Schu'depufarion; Bericht der Fnanzlom miſſion 
über die Ethöpung des Badgets des Schalras 
der Stadt Lodz 'o vie über die Erhöhung des 
Z3uichuſſes für die Aualphabetenkurſe bis aaf 
45 000 Mart. 

Lohnerhöhung für die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten“ JYJin Maguittat fend unter Betetlizung 
der Vertreter der fſläetiſch n Arbteiter ene Kon 
ierenz ſtatt. Da die Ardeiler in den Etat nicht 
aurfzerommen wurden und auf ſolche Weiſe die 
Ertzöhnng i)res Lohnes nicht ervirken können, 
beantrazten die Vertreter des Mag'iſtrats, an die— 
jenigen rädtiſben Arbeiter, die ber its ein Jahr 
hindurch beſchäfttat ſind, eine Ehöhung des Loh— 
ues bis anf 25 M. föglich, während die anderen 
nur 18M. erqjallen werden. Die Arbeiterer:re⸗ 
ſer ſuumuten dieſem Antrag gruasfätzich bei, jor⸗ 
derien aber, dan die Ethöhang ſchon nach halb⸗ 
jährlicher Auſtellung einteeten ſoll, 

De:r Raͤpit goten die Pogrome. Polni— 
ſchen Bläetern ſord aus Jeruſalem gemeldet: 
Der Sekretér der jüdiſchen Genemde in Jeruſa— 
lem und der „Tcejan“ der Londoner deutſch jüdi— 
ſchen Geminde Jiecht Frenkel ſtatteten dem in 
London welenden Kirdinal Gröſteni einen Be 
fuch ab, bei welcher Gelegenheit dieſer ihnen die 
Milteilung machte, daß der Papſt an die oſteu⸗ 
ropäiſchen Staaten eine Note mit der Aufforde 
rung getichtet habe, dea Pogro nen entgegenzu⸗ 
arbeiten. Der Kadinal ſprach ſeine Verwunde⸗ 
rung darübver aus, daß die jodiſhe Gemeinde 
in Jeruſalem hinüber noch keine beſondere Mil⸗ 
teilung aus dem Varitan erhalten hat. 

Wie es in anderen Teilen Polens iſt. 
Die Dezember⸗Zuckermorken werden in Poſen mit 
der doppelten Zickermenge, doh. iede 
Marke ſtoͤtt mit 11/, Pfand mit 3 Bbliund be 
liejert. — Bei uns gihtts dajür garnichtz! 

Bekämpfung der Tuberkuloſe. Dem Be⸗ 
richt den ber der Geſundheitsdeputation beſtehen⸗ 
den Sektion zur Bekämpfang der Taberkuloſe 
für Monat Oktoher entnehmen wir folgendes: 
In der Settion meideten fih 334 Perſonen, da 
don in der Beratungsitelle 334 (192 Erwachſene 
und 142 Kinder; 181 Chriſter, 153 Juden); 
unterſucht wurden in der Beratungsſtelle 304 
Perſonen, davon wurden beſtimmt: zur Auf— 
nahme in den Spitälern 83, zur ambulatoriſchen 
Behandlung 15, zur Beobachtung in den Spitä⸗— 
lern 6, zur nochmaligen Kontrolle in der Berxa⸗ 
tu agsſtelie 60, zur Konſultation in Cheiny 532, 
zur“Beleuchtung mit der Quarzlampe, 38. zur 
Roentgeniſterung 1, zur Meldung bei der Liana 

geräiſchaften ſay wicklich aus, als ſole der Neid 
von ganz Lindenhoſea herauszeſordert, werden. 

Graf Max hHatte immer wieder darauf ge⸗ 
drungen, das der neue Hof zu einer Zierde für 
die ganze Gezend werde. Auf die Koſten kam es 
nicht an. J Da ließ ſich denn leicht ein Hof herjtellen, 
wie die Lindengojener wirklich noch keinen geſehen 

aben. 
Die Einweihung ſollte in feierlichſter Weiſe 

geſchehen. 
Naͤtarlich hatte auch Graf Max ſein Exichei⸗ 

nen in Ansficht geftell. Da gab es fllr Hann⸗ 
chen und die Dienſtleute, welche ſte angenommen 
halle, alle Hände voll zu tun. 

In der mächtigen Ünterſtube, mit den langen 
Eichenuiſchen, konnien wohl deelßig Perſonen be⸗ 
quem unterlommen. 

Das Gefinde und die einfacheren Dorfleute 
ſollten im Hofraume und auf der Tenue placiert 
werden, wo auch getant wurde. 

Bachmann ding ſeinem Schwiegerſohne und 
Hannchen kraͤftig zur Hand, ſobald er frei vom 
Dienfte war. 

Zum erſten Male nach langer Zeit wieder 
kehrie Hermann Rohde ſeine beſte, heiterſte Laune 
heraus. Der Arbeitstrubel war ihm Bedürjnis, 
ſogar Genuß. 

Wenn er feinen blanken Hof anſah und Hann⸗ 
chen dazu, maßte ihm das Herz im Leibe lachen. 
lünd niemand gab es, der ihm etwa, ſei es durch 
ein Wort oder eine Miene, die Zuchthausſtrafe 
vorhielt, welche er unſchuldigerweiſe erlitt. Da⸗ 
fur halie der Graf ſchon geſorgt. Auch die Re⸗ 
gierung ſelbſt haits ihm Genugtuung gegeben, 
ſoweit es nur ging. 

Auch Hannchen atmete anf. 

zur Bekämpiung der Taberkuloſe l, Der Kon⸗ 
fillant in Chojny unterſuchte 44 Perſonen und 
nahn in das Soital für Leicht Langenk ankt 
in Chojiny 32 Pecionen auf; in der Tuberkulin⸗ 
Abteilung wurden 15 Kinder geimpft; 17 Per— 
ſonen wurden mit Tuberkulin behandelt, 33 Ein⸗ 
pritz ingen wurden ausgeführt; in dem Prüfungs⸗ 

labratorium wurden 168 Unterſuchungen von 
Auswurf, Ausſcheidungen, Blut uſw. ausgeführt; 
die Sanitärinnen beſuchten 164 Krankenwoh⸗ 
nungen. 

Die Op'umzigaretten. Von der Deutſch⸗ 
nationalen Voitepartei in folgende Anfrage an 
die Reſch⸗regierung gerichtet worden, die auch 
in Lodz intereſſieren dürfie. Durch Opiumzuſatz 
oergifteſe Zigaretten in engliſcher Packing wer— 
den in immer ſteigendem Maße in Deutſchlanb 
orrtrieben. Shwere Veraiftung durch ſolcht 
Zigaretten iſt ätztlich feſtgeſt UIIt. Iſt der Reichs— 
regierung dieſe ernſte Geſäördung der Geſundheit 
des deutſchen Volkes, zumal der jetzt in Uater⸗ 
exnährung heranwachſenden, dem Zigacrrengenuß 
ergebenen männlichen Jagend befannt und was 
gedenkt ſie zur Abſtelluag dieſes ſchweren Uebel⸗ 
za tun? 

Neubauten. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Baudeputation wurden die Baupäne foidgen- 
der Beũtzer beßätigt: J. Brauner, Kosciuszlko⸗ 
Allee 29, Errichtung einer biologiſchen Kläran- 
taue; Hafiteins Erben, Sredna 80. Errichtung 
ciner biologiſchen Kläranlage: Wladys!aus Schutz, 
Steſaa 13,. Bau eines Wobnhauſes; Heinrich 
Teeiſkler, Nowo-Kruſka 9, Anrau »iner Wand; 
3. Salomonowiez Nowe-Tatgowa 3/5. Bau eines 
Parterre Fabrikaebänrſes für Dachvappenherſtel⸗ 
ſung; Blau und Monitz, Puſta 30, Bau eines 
jteinernen Parterte Wohnhauſes. 

Kleine Nachrichten. Dem in der Nowo— 
Ceaielniana 17 wahnbaften Joſef Svendler wurde 
ein Motor im Werte von 6600 Mark vom Hofe 
giſtohlen. — Dem Bronislaw Zalewfti wurde 
in der Straßenhahn die mit Geld und Pap eren 
gefüllte Brieftaſche geſtohlen. Der dieſes Dieb— 
nahis verdächigte Jange Andryfiak, Wrubla 3, 
wurde verhaſtet. — Der Verband der Hobammen 
wandte ſich an den Mapiſtat mit dem G. ſuch, 
»en Meitgliedern eine gleiche Ritim Kodle wle 
deit Aerzten zuzuteilen, da auch ſie Ktanke 
empfaagen. 

Dereſne u. Verſammlungen. 
Ber Lod'er Dentſche Gewerbeverein, 
der bald nach Ausbruch des Krieges ſeiae Tätia⸗ 
keit eingeſtellt hatte beaſichtigt dieſe wieder auf⸗ 
zunehmen. Ku dieſem Z veck wird für Sonn 
ahbend, den 15 Nooember, um 7 Uhr abends, 
in das Vereinslokal Ziwadzkaſir. 5. eine außer⸗ 
ordentliche Hauptoerſammiung ſeiner Mitg'ieder 
mit folgender Tagesordnung beruien: 1. Bericht 
der Verwaltung, 2. Neuwahl der Ver valtung 
und 3. Anträge, 

Der Umateur«Photpopraphen⸗Klus bringt 
ſeinen Mitaliedern und Freunden zur Kerntris, 
daß am Mitiwoch, den 12. d. M, um 8 Uhr 
abends im Klublokal Herr Alired Pippel aus 
Philoſophie der Kunſt“ oon Hipolitte Tanie, 
votleſen wird. 

Ser Lodzer Zitherverein veranſtaltet am 
Sonnabend, den 15. November, um 7 Uhr 
abends im Lokale des Lodzer Sport- und Turn 
vereins, Zakontua 82, einen muſikaliſchen Unter⸗ 
haltungsabend mit darauifolgendem Tanzkränzchen, 
wozu Freunde und Gönner höflichſt eingeladen 
werden. 

Der Madogoszezer Turuverein wird am 
moraigen Dien?ziag um J Uhr abends die üdliche 
Monatsſitzung ſeiner Mitgneder abhalten. Da 
wichrige Beſptechungen vorliegen, iſt ein möglichſt 

In den neuen Hof zog auch ein neuer Gaſt 
ein. Die ſinfteren Gedanken wichen gewiß völlig 
von dem geprüften Hermann. 

Das Glück ſchlen von neuem aufblühen zu 
wollen. 

Der Tag, an welchem der Rohde Hof einge⸗ 
weiht werden ſollte, war da. 

Die ganze Bauernſchaft kam und vergnügte 
ſich großartig; ſelbſt der Pfarrer und der Ocis 
ſchulze waren anweſend. M 

Rur Graf Mox fehlte. Im letzten Augen 

ſeinen Diener Hermann Rohde melden ließ. 
Der Bedienie ſagte, daß ſein Herr eine De⸗ 

peſche erhalten habe, worauf er ſich in ſein Zim⸗ 
mer zu; uckzog und eine ganze Zeitlang niemand 
zu ſich ließ. Es mußie jedenfalls etwas ſehr Un⸗ 
anzgenehmes ſein, was 
belam. 

Natürlich wußte der Diener nicht um des 
Inhalt dieſer Depeſche und Hermann fragte auch 
gar nicht dauach. 2.. 

Er, ſowie auch Hannchen waren durch dieſe 
ganz unerwartet gekommene Abſage des Grafen, 
welchen ſie eigentlich ſo recht alles verdanlten, 
ſahr betroffen, Elin foöͤrmlicher Schreck hatte ſich 
ihrer bemächtigt. 

Was hielt den Grafen ab, zu kommen ? War 
es eine —— welche er erhielt? Aber 
von wem ? Von Gräfin Wera oder — Artur? 

Hetmann blickte düſter ſeine junge Frau an. 
Eins tiefe Falte halte ſich in ſeine Stirn ge⸗ 
graben. 

Er mußje unwillkürlich an den Vernichter 
ſeines Glückes denken, an Graf Artur. 

Halle der junge Graf ſchon wieder ſeine Haud 
im Spiele? 

blicke war er ferngehalien worden, wie er durch 

er Graf hier mitgeteilt 
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AM. ſich ſazen, daß auch 
hegte. 

auf der Tenne tanzte das Geſfinde. 
Ve Es ging langſam dem Abend zu; ſchon be⸗ 

—⸗ 

zahlreiches und pund.liches Erſheinen der Mit⸗ 
gzlieder erwünſcht. 

CTheater uno Konzerte. 
Sie Geſellſchaft der Muſikfreunde ver 

anfialtet am Mittwoch um 8!/ Uhr einen inter⸗ 
nationalen Abend. Die S Pulman'ſche Kam⸗ 
mermuſikoereiniaung aus Warſchan, deren Dar—⸗ 
bietungen am 5. d. M. in der Geſellſchaft der 
Muſikfreunde einen ungateilten Beiſall ſanden, 
bringt zur erſtmaligen Aufführung in Lodz fol— 
gende Werle: 1. das Streichquartett a-moll von 
Sraſunow, 2. das Doppelkonzert für Violine und 
Klaoier mit Streſchquartetibeg'eitung von E neſt 
Chauſſon, geſpielt von den briden Soliſtinnen des 
Abends, den Damen Margot Birſon und 3011 
Poznanika Rabcewec, und 3. das vielgenannte 
Streichſexteit von Arnold Schönberg. Dieſes 
Werk wurde in Wien bei der Urauffahrung mit 
einem Sturm der Begeiſterung einerſeits und 
Entrüſtung andererſeits empſangen. Es bildeten 
ſich im Konzertſaal zwei Gruppen: phiſo und 
anti⸗Schonberiſt/n, die einen regetrechten Kanpf 
aus gefechien haben. ESs wud inteceſſant gein, 
dieſes ulramoderne Werk, dis viele Schönheiten 
ern hält, auch in Lodz zu hoörea. 

Aus der Heimat. 
Pabanice. Zivilſtandsnachrichten 

aus der eoangeliſchen Gemeinde. In 
der Zeit vom 1bis 31. Oblober warden in der 
Gemeinde 6 ſtinder getauft, und zwar: 10 
Mädchen, 139 Knaben Aufgeboten warden 19 
Paare, und zwar: Adolf Sy nioke mit Analie 
Behnke, Hugo Oier mit Alma Lieblopoih. Auguft 
Stein mit Einlie Gutcch. dnand Welodhrntan 
mit Olga Stiewert, Udolj Hoffmanag uintt Sana 
Grün na, O to vLudwig Praſſe init Elſe Petiecſch, 
Aeinhoid Arlt it Wanda kngelhora, So m n) 
Falemann mit KAlnna Echzorſt geob. Mandel, 
Katol Stolingwa mit Lidia Schaittengelm Aldert 
Johanun Heiden mit Wanda Zerbe, Aldect Heine 
mit Emilis Nwcocka. Sefan B.og mit Aana 
Frank, geb. Wiloek, Gaſtas Kcuſch“ mit Emilie 

Frägec, geb. Brück ier, Leoßgold Heua mit Emni 
Roß Franciszek Wojciechoweki mit Patline Linge, 
Paul Hoffmann mit Emilie Keügec, Wehelm 
Sommer mu Auna Sräniag, geo. Z'yonzet, Rein⸗ 
hold Frieaeuberzeremit Emmi Przec Getraut 
wurden 14 Paire und zwar Goaitheif Seidel mit 
Anna Wigenknecht, Auuſt Roect Zorn mi 
Wanda Kouhler, Reinhold Arit zuss Weiada Ea⸗ 
gelhorr. Albert He ue mit Fnitle Nuvrocta. 

Juuuus Weicher mit Anna Frank, gev. Wardel. 
Eouard Roncad mit Heutizite Schceiber, geb. 
Walter, Ladwi; Eage mit Melan e Icene Wade 
mann, geb. Kamm, Theodocr Brandot mit Oga 
Schnabel, Gaſtad Radonz mit Wunda Heidan, 
Withelm Ferchs mit Adelma Rohr, Euard 
Luinke mit Enmma Sieinbocrn, Joſes Anlezak mit 
Eugente Jadwiga Felſch, Attur Maller mit 
Anaſtazja Pietrzak, Adoif Schnilke mit Amalne 
Behnte. In demſelben Zei:eraum ſiad 21 Per⸗ 
ſonen geſtocben, darunter folgende 168 Fowahſene: 
Julja Wiißbach, 64 Jahre alt; Kael Sqh ieider, 
84 Jahre alt; Jaana Heinemana, 19 Jahre 
alt; Auzuſt Hamann, 61 Jahee altz; Karoline 
Gahmert, geb Garſta, 583 Jahre alt; Rudolf 
Skalej, 50 Jahre all; Karoline Ebect, geb. Esect, 
Gb Jahre ailt; Sauſinna Neamann. geb. Pahl, 
52 Jahre alt; Eozuard Eichhocſt, 23 Jahre alt; 
Eduard Angelius, 43 Jahre vuit; Macie Anaa 
Margarete Sperber, geb Hatſchec, 45 Jahre ait; 
Johann Schendel, 78 Jahre ait; Karoline Ma 
chacz, geb. Klait, 61 Jahte alt; Mirianne Sopie⸗ 
watowjta, geb. Scarzdecher, 30 Jahre alt; Eenſi 
Friedrich Welhelm Krauſe, 8o Jahre alt; Luſe 

voder Freie Rreſſe — Menies, den 10 Navember 1818 
Ritter, geb. Eugelhorn, 64 Jahce alt; Augunt Roman Dmowſti ertrantt. 
Genske, 40 Jahre alt. Paris, 9. Novbember. (Pat.) Einer 

— — Havas meldung zufolge, iſt Roman Dmowſti er⸗ 
Sosnowice. Drama aus dem Leben. trankt. Die Aeizte ſtellten Lungenentzündung 

Ein Drama aus dem Leben zweier polniſchen 
Juden ſpielte ſich in ſeinem Schlußatt vor dem 
Schwurgericht in Beuthen, Oberſchleſien, ab. Als 
Angeklagter hatte ſich der Schlächter Aton Ste 
koeti aus Sosnowire zu verantworten, der am 
13. Juni d. J. im Kaffee Monopol in Kattowitz 
ſeinen Glaub nsgenoſſen Richaro Steinitz aus 
Soenowice erſchoſſen hatte Stekocki handelte 
mit Fleiſch und Speck aus Polen und war Teil 
haber au einer Geheimſabrit in Seife, wobei er 
nach eigenem Geſtändnis fällich — ungefähr 
nauſend Mark verdiente. Toz dieſes großen 
Einkommens war er immer arm wie eine Kirchen⸗ 
maus, denn er ſpielte gern mit Steinitz, der 
immer „gewann“. Auf dieſe Weiſe verſpielte 
Sickocki faſt 250 000 Mart. Da Stekocki jtz 
nur noch Veinwand in der Taſche haite, bat er 
den Siemitz um eiu Daclehen coa 100 Mart; 
doch ſtatt der gewünſchten Summe drückte ihm 
dieſer einen Reroloer in die Hand und riet ihm, 
einen Raubüberfall auf eine Bank zu machen; 
auf dieſe Weiſe würde er wieder zu Gelde tom⸗ 
men. Dieſer Revotoer ſollte dem Steinitz zum 
Verhängnis werden; denn als ex dem Steloeki 

den Vorſchlag machle, ihm ſeine Frau zu „ver— 
kaufen“, ſchoß der veleizrgte A on von Stemtz, 
der nach drei Schüſſen eine Leiche war. Die 
Menſcheirt hat darch den tragiſchen To) des 
Steinitz nicht biel verloren; denn er war Men— 
ſchenhandler und verſandie ſeie Wice“ nach 
Aigenlinien. Das Gericht verurtelte Sielockt zu 
drei Jahren Geſaugnis. 

Kielee EGin Ehedrama, Unterhalb 
Cjeuciay dei Keelee wurde die Veiche des ernor⸗ 
deten Plerdehündlers Mikolay Pytlaſinaſfti gefanden. 
Die ſoſoet angeſtelltin Naylorſh maea eigaben, 
daß die Fyetene Pyꝛltaſiaſteſein ſchechtes Leben 
ni:e:nander gefährt haßen und odie 2Hijihrige 
Fcaud o8 Ermordeten den bei igzgea woyaenen 
Nlitäa:s Gauatoezeuzaagen er vies. Ja legter 
Zat unterheelt Ae Lein Biedezveczaltais mit dem 
Korooral Joſef Solty iat. Ade Spacen wieſen 
dacauf gin, daz Soityat dea Mycs vecdat habe, 
wocauf ec und ſeina⸗ Viebſte vechaflet warden. 
Ste geſtegenn die Tat nicht ein, vog eich die 
Potlaſintta nicht beſtcenel, zu Sougſtut geſazi 
zu haben, er ſole ſie oon ihten Naune vejceien 
Soliy iat ſol darauf, ablehnen) gedatwoctet 
haben, er vble nich. Baniit oecoεα.“ Solh ſiak] 
wiederam bemiht ſiy, oie Pyrlaiaſta zu ent⸗ 
iaſtea. 

Telegramme. 
Eine Maſuteuabordauag in Krakau. 
Krakau, 9. Nooember. (pat.) Geſtera 

traf hier eine aus 23 Perſonen, 13 Kulholiken 
und 10 Eoangeliſchen, beſt-hernde Aboron ang 
preußiſcher Maſaten ein. Die Delegnioa kan 
über Lodz uad Teſchen. Auf dem Bayahof wucen 
ſie von dem Komitee, den Vertretern der Gene— 
ralät un) einer Aanjahi O figeren empfangrn. 
Die Maſucen bleiben 3 Taze in Keabaa. 

Roditſchew will Warſchau beſuchen. 
Warſchau, 9. Noꝛemdec. (Pit) Unsb. 

hängig von Herrn Katnabop . dem Vertreter 
de: ruſſi chen Geſandtſchaf: ia Warſchan, iſt ſür 
die nächſtẽ?n Taze die Auklaft Teodoe Rodirſchevs, 
elues der hervorrngendten Boutiter uns Rednec 
Raslands, angetündigt. Roitichew gehörle der 
inigen Parte Jrupee in der Reich zdamſf an, die 
ſteis die In ſeceſſen Polens verterigte 

— 
den. Der Mianiſter des 

ſeſt. Sein Zuſtand iſt ernſt, aber nicht beſorg⸗ 
nis erregend. 

Amerikaniſher Kredit für Polen. 
Verſailles, 9. November. Amerika⸗ 

niſche Banken ſollen Polen emen Vorſchußi 
oon 250 Millbronen Dollar, ruckzahr⸗ 
bar in 20 Jahren mit ſechspcozentiger Ver,inſang, 
bewilligt haben. 

Neuer Rückzug Koltſchals. 
Berhin, 9. November. (Pat.) Reuter 

meldet, daß die Zivilbehöroen Rolt⸗— 
tſchatks Omsk verlaſſen haden. Die 
Armee Koltſchaks begann wieder ihren Rückzug. 
Admiral Koliſchak meldet, baß ſeine Truppen 
ſich aus Tobolsk zurückziehen mußten. 

Milderung der Oſtſeeſperre. 
Berlin, 9. November. Die Marine— 

Waffenſtiuſtandslomm:fſion der Vercand-machte 
geſtand die fcreie Fahet für Leichier an der 
deutichen Kaſte zu. I 

Ratifizierung im frauzöſiſchen Senat. 
Paris, 7. Novenader (Pat.) Der Bericht⸗ 

eiſtaher des „Echo de Paris“ meldet aus 
Waſhinzton, daß die Aoſtimmung über die Na 
iifiſſerung des Friedensoecttages am 17. d. Mis. 
erfolzen werde. 

Bolſchewiſtiſche Azitaon in New⸗Nort. 
New-NMork, 8. November. (Pat.) 

Havas. Hier wurde eine Razza auf Agi⸗ 
tatoren veranſtaler. In Neu⸗Nort und 
Unnzegend wurde das HYIauptquartier 
der ruſſiſchen Borſchewtten ent⸗ 
deckt. Es wurden 200 Perſonen verhalteir. 
Die Sprengitoffe warden donisziert, die 
Aew⸗NYorter Bolſchewiten widertieſen au⸗ 
zgeſihts der energiſhen Muaßnahumen der 
Polize: die ſür heure angeſagte Manife⸗ 
tation. 

Politiſche Verhaftungen in Bulgarien. 
Paris, 9. Nooember (Pat.) Telegraphi— 

ſchen-Berichlen zufolge, Hat die bulgariſche Ate— 
gzierung die Vergaſtung zahrreicher Viilglieder 
der Raoſslawow Partei angeoronuel, um die Per⸗ 
ſonen in Pänden zu haben, oie an der Cinnii⸗ 
ſchang Bulgariens in den Krieg miliſchuidig jud. 
. a. wurde auch General Perrow ver— 
hajtet. 

Todesurteil. 
Paris, 9. Nooember. (Pat) Havas. Der 

Odberſte Rat verurteilie einſummig den Haupl- 
mann Caudnil (2), ehemalltzes Mugtied der 
franzöſiſchen BZotſchaft in Raßland, der der De— 
ſernon angekllagt wac, in contumaciam zumn 
Tode. 

Friedensſeier in England. 
Amſterdam, 9. Nooember. (Pal.) Reuter 

meldet unter dem 8. d. Mis.: Der König von 
Enzland fordect alle ſeine Völker auf, ſich am 
LILdD. Mis, um LL Uhr vormutags, d. h. im 
Rugenblick der Unrerzeichnung des 
Waffenſtillſtandes, der Ausübung ihrer 
täglichen Verrichtangen, jeder Arbeit, des Ver— 
kehrs und jeden Vergnügens zu enthalten zur 
Erinnerung an die Beſrerung von dem Ungluck 
des Kritges ſowie zu Egren der gefallenen Hel 

Janern verfugte, daß in 

Und da Hermann ſein Weid anſag, mußte er 
ſie denſelben Gedanken 

Hanuchen ſenkte den Blick und erbleiche. 
Der Bediente des Grafen haite das lebhafte 

Bedauern ſeines Herrn übermittelt. daß deeſer 
aicht, wie er wollte, perſöalich erſcheinen könne. 

Er müſſe einen wichtigen Beſuͤch erwarten. Die 
Fefiteilnehmer möchten ſich aber nur nicht ſtöcen 

laſſen in ihrem Vergnügen, im Geiſte wäce auch 
Graf Max bei ihnen und bringe als Eejſter ſei 
nen herzlichften Glückwanſch dem neuen Hofe 

und ſeinemn Beſitzer. 
Hermann teilte dieſe Botſchaft allen Erſchie 

nenen mit und es lag damit auch ſchon ein klei⸗ 
ner Schatten über dein Tage. 

Die rechte Stimmung wollte nicht aufkommen, 
viel Mähe ſich auch einzelne Anveſende ga⸗ 

en. Küche und Keller lieferten das Beſte füc die 
Saͤſte, uad die Muſikanten machten einen Spet⸗ 
takel, daß einem die Ooren gellten. 

Piarrer und Schulze ließen ſich ſogar zu Re⸗ 
den herbei, in denen ein paar Batzend Tujgenden 

Hermanns und auch Hannchens geprieſen wurden 
und daß Lindenhofen ſtol, ſein lBane, ein ſolches 
Ehepaar zu haben. 

Der Hausherr mußte natürlich erwidern; 
aber es kam ihm nicht recht von Herzen Ihn 
hatte das Fernbleiben des gräflichen Freundes 
und Beralers zu ſehr verſtimmt. 

Draußen lag goldener Sonnenſchein und drang 
durch die offenen Fenfter herein. Im Hofe und 

izont — 
F 

Hannchen ſaß neben Hermann am Ehreaplatz 
in der großen Stube. 

Man ſad allenthalben erhitzte Geſichter und 
die Stimmen ſchwvircten durchinander. 

Hermaun Rohde, deſſen Mißlaune etwas ge⸗ 
ſchwunden war unter der Wirkung des alien 
Weines, dem er wohl oder übel haite zuſprechea 
maſſen, hoͤrte zu wiederdoiten VNalen die Ver 
ficherung des jetziges Schulzen an, daß er bei der 
nachſten Wahl fceiwillig zu Gunſten Hermanns 
zurüdtreten werde. An den Hermann Rohde 
konne jetzt in Lindenhofen keiner mehr tippen, ſo 
wenig wie an den Rohde Hof. W.r einen Gra⸗ 
fen zum Freund habe, müſſe auch S.hulze 
werden gute Mann hatte etwas über den Durſt 
geirunken, was bei ihm häufig vockam, weun es 
nichts koftete. 

Dermann Rohde mußte ihn nur bernhigen, 
i ihmm immer beiſtimmte. Andernjalls — vber ous trandene Oetsſchulze, in das 
weinende Elend zu verfallen. * 

So kam eb, daß der junge Hofbeſitzer nicht 
ſonderlich auf Hannchen in dieſem Momeut 

tete. J wh Die junge Frau war jah erbleicht, als fie die 
Worte vernaͤhm, welche ihr die Muhme ins Ohr 
flüſterte. 

Der Foͤrſter merlte guch nichtz von dem 
Zwiſchenfallz denn er politiſierte mit dem Pfarrer 
uͤber ſehr wichtige Dinge. 

Die übrigen wareu gleichfalls mehr ooꝛer we⸗ 
niger mit ihrer Unterhaltung beſchäfügt, ſo daß 
von der gewiß auffälligen Meldung — auffällig 
in ihrer Wirkung — nicht viel beachtet wurde. 

Die Muhme war raſch nach der Tür ge⸗ 
gangen. 

Dort bueb ſie warienso ſtehen. Auch ihr Ge— 
ſicht war verſtoͤrt. Jare Bucke haſteten an 
Haͤnnchen, welche ihr offenbar nicht ſchnell genug 
folgte. — 

Hannchen ſah auf Hermann. Er ſollte micht 
ſogleich ecſahren, um was es ſich handelte. Es 
koanter ja doch nichts anderes als ein Schreck 
ſchuß ſein, ein Irrtum, der ſich raſch aucären 
mußte Gerade als die junge Frau ſich un—⸗ 
— entjernen wollte, wendete Hermann den 

opf. Wo willft Du hin ? fragte er Hannchen. 
IIch bin gleich zurück. In der Kuͤche verlan⸗ 

gen ſie nach mir!“ lautete die haſtige Antwort. 
Dabei hatte ſich Hannchen auch ſchon abge⸗ 

wendet und eilte aus der Siube. 
Draußen begannen die Muſikanten einen neuen 
Tanz. Las Schmettern der Trompeten, das ſchrille 
Zugen der Klarineite draag laut in den diaum 
erein. 

Hermann war einen Moment betroffen. 
So raſch ſich Haunchen auch abwendete, es 

konnte doch nicht ſchnell genug geſchehen, um dem 
Gatten nicht wenigſtens einen Teil des Geſichtes 
zu zeigen. 

War dies nicht bleich? 
Auch ſchien es Hermann, als töne durch die 

Stimmeè der jungen Frau ein Zittern. 
Da hatte es etwas gegeben! 

hebee wurde ſofort ernſt und wollte ſich er⸗ 
eben. 

Der weinſelige Ortsſchulze hielt ihn jedoch am 
Aermel feſi. 
.Wo willft Da denn hin, Rohde?“ rief er 
mit ſchwerer Zunge. „Ich muß Vir doch erſt 

* J 7 * 

dieſem Voment alle Ine ſtehenbleiben ſollen, 
und die Polizei hat anzeordnet, daß zu der Zeit 
jeder Straßenderkehr eingeftellt werde. 

Des Echahs von Perſien Reiſe. 
Paris, 8. November. (Pat.) Der Schah 

von Perſien iſt, von London kommend, in Paris 
eingeiroffen. 

Die Bedeutung der deutſchen Sprache. 
Das Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel 
entnimmt der neuen Züricher Zeuung folgende. 
Siellen aus dem kürzlich erſ hienenen WerkLes 
langues de l'Europe nouvelle“ des hervo; ragen⸗ 
den frar zöiſchen Sprachorſchers A. Meillen: 

„Die Kenntnis der deutſchen Sprache drängt 
ſich alen Menſchen auf, die gebildet ſein wollen. 
Es gibt keinen Teil des menſchlichen Wiſſens, zu 
dem die Deutſchen im 19. Jahrhenedert nicht einen 
bedeutenden Beitraz geliefert haben; es gibt kein 
Land, wo das philoſoph ſche Denken altiver 
aeweſen iſt und immer mehr Wirkung nach 
außen ausgeübt hat. Die Wiſſenſchajit iſt or⸗ 
gcaniſiert worden, und ſelbſi dort, wo ſie nicht 
erfunden haben, haben die deutſchen Gelehrten 
die im Auslande gemachten Erſindungen geſchickt 
und nützlich auszubeuten gewußt. Geuppen von 
Wirkenden haben große materielle Unterſuch angen 
gemacht; Leute, die von ſelbſt nichts geſunden 
hätten, haben nützliche Werke under der Leitung 
von entſchlupbegabten Lehrern geſchaffen. Nir⸗ 
gends ſind vollſtandizere Handbucher veröffent⸗ 
licht worden, in denen die Geſamtheit einer 
Weſſenſchaft daraeſtellt iſt. Da ſich die 
deutſchen Verleger, an ein ſeihr großes 
Pubdlikum des Auslandes und Julaͤndes rich—⸗ 
teten, lonnten ſie die Veröffeniuchungen die 
Gelehrten durch fortwährend eineule Auflazen 
auf dem laufenden halten. Deutſchland iſt das 
Reich der vorzüglich aurgeſührten Sibliographien. 
Man hat früher den deutichen Werken Mangel 
an Klarheit und typographiſche UnooAommenheit 
vo:geworfen; jetzt ſind viele zu einer ſatt voll⸗ 
kommenen Klarheit gelangt, und das typo⸗ 
»raphiſche Ausſehen iſt ebenſo gut als in 
den guten eng ſtyen Buchern, beſſer als 
in, vielen frauzoſiſchen. Wenn es einem 
gebildeten Menſchen geſtialtet iſt, die 
deutſche Literatur eher als die enzuſche oder 

nigſtens die deuiſchen Bücher unentbehrlich ge⸗ 
wmorden; für denjenigen, der irgend einen Teil 
oes meunſchlichee Wiſſens erſorſchi. Kein Deutſch 
koͤnnen, heißt faſt immer darauf verzich: en, auj 
der Höhe der Wiſſenſchaſt und Techmk ſeinet 
Zeit nehen.“ 

RNurſe ver Aeichsdeviſenzentrale. 
Warſchau, 9. November. (Bat.) 
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„Gleich bin ich wieder da!“ gad Hermann 
karz zurück, indem er ſich bemühte, die Haud des 
Schulzen abzuſchütteln. 

Wian begann nun aufmerkſam zu werden, was 
Hermann unangenehm war. 

Der Förſter ſah ſeinen Schwiegerſohn an, J 
indem er die Unterhaliung mit dem Pfarcter ab⸗ 
brach. 

„Was iſt denn? Habt Ihr eine Nachricht be⸗ 
kommen, die unangenehm iſu?⸗ 

Herman erwiderte halblaut: 

war's, as ſäͤhe ſie blaß und verſtoͤrt aus!“ 
Bachmann, der ſich gleich den anderen in ge⸗ 

hobener Stimmung befand, ſchlug ein lauies 
Lachen auf. 

„In der Küche? Und blaß! Da beruhigt Euch 
nur Rohde! Das ift nichts, als die Wakung des 
ungewohnten Weines! An die friſche Luſt iſt 
— Ihr ſeht ſchon Geſpenſter am hellen 
Tage!“ 

Damit ſchlug er dem Schwiegerſohne derb auf 
die Schuller. 

Auch die Uebrigen, welche um den Tiſch her⸗ 
umſaßen, brachen in ein lautes Lachen aus. 

niederlafi en und an der Unterhaltung teil⸗ 
nehmen. 

viel Vühe ſich auch Hermann ſebſt gagu. 
Er brachte die Empfindung nicht los. daß 

etwas geſchehen ſei, was Hannchen nahe anging. 
Und ging es ſie an, ſo war auch er daran 

beteiligt. Wie lange Hannchen Übrigens aus 

noch ſagen —“ 
blieb! 

„Ich weiß ſilber nicht — Hannchen iſt da⸗ 
vongelaufen, in die Kliche, wie ſie ſagt. Aber mie 

Hermann mußte ſich wieder auf den Stuhl J 

Aber ſie kam nicht mehr recht in Fluß, ſo 

Fortſehung folgt. 

jranzöſiſche zu ignorieren (). ſo ſiad doch we 

— — 

— 



4 Lodzer Freie Vreſſe — Montas, den 10. Nobenrber 1918 

Die Belagerung von Berlin. 
Von Alphonſe Daubet. 

(Deulſch von Aſscan Torſten.) 
Echluß). 

Sie ſoofe dies, delaſſen weiter nähend. mit 
eer ſo ruhigen, ſo ſelbſtverſtändlichen Men⸗e. 
Wie bälte er auch etwas ahnen körnen! Die 
NKanonen der Forts konnie er nicht bören und 
das unoluckliche, nnheimliche und zerrüftete Va 
vis vicht ſehen. Was er von ſeinem Beit aus 
chaſchen konnie, war ein Stückchen des Triumpf- 
bogens und der ihn im Zimmer umgebende Trö⸗ 
dellrom one dem erflen Kaiſerreich trug nur voch 
dam bei, ſeine Einbhiſdungen zu verſtärken. Por⸗ 
räts von Ma ſchälſen Schlachtenbilder, der Kö— 
jg von Rom im Kinderkleidchn; oroße Konſo⸗ 

en mit kupfernen Trophäen, kailerlichen Re 
VFauien, Medaillen und Bronzen geſchmückt, ein 
Feſabrocken von St Helena unter einer Glas⸗ 
glocke, Miniaturen. die immer dieſelbe Dame 
mit gekräuſeſtem Haar im Ballſtaat, in gelbem 
Kleide mit Kerlenärmeln und heſſen Aufen dar⸗ 
ſelſten, — alles doß, dieſe Athmosſsphäre von 
Krieoen und Eroberungen, trug nur noch mehr 
dazu bei, daß er ſo vaiv an eine Belagerung 
Berlins glaubte und an alles das, was wir ihm 
cxzãählten. 

Seit dieſem Tage konnten wir unſere militä⸗ 
riſchen Operationen ſehr einfach machen. Denn 
Serlin zu nehmen, war jetzt nur noch eine An⸗ 
gelegenheit der Gedul. Hin und wieder wurde 
dem Alten, wmenn er ſich langweilte, ein Brief 
von ſeinem Sohne vorgeleſen; dieſer war ſelbſt⸗ 
verſtänd lich erdichtet, denn nach Varis kam keine 
Voſt mehr und Mac Mahons Adjutant war nach 
der Schlacht bei Sedan nach · einer Feſtung in 
Deuiſchland gebracht worden. Vergegenwärſigen 
Sie ſich die Verzweiflung dieſes armen Kindes 
ohne Nachricht von ihrem Vater, den ſie in Ge— 
lfangenſchaft wußte, der Entbehrungen lift, viel⸗ 
leicht krank war und die nun von ihm Briefe 

vordrinat. Manchmol drohten ſie die Kräſte zu 
verloſſen· man bekam wochenlang keine Nach 
richt. Dann wurde der Alte unruhig und ſchlief 
nicht mebr. Und ſofort kam aus Deuitſchland ein 
Brief, den fie mit lufliger Stimme, während ſie 
dahei die Tränen zurückdrängte, vorlas. Der 
Oberſt hörte andächig zu. lächelte mit einer 
Mẽͤeneé des Verſt hens ſtimmte bei, kritiſierte und 
fſärte monche uns unverſtändliche Stellen. 
Aber ganz beſonders groß war der Alte in den 
Antpotles, die er an ſenen Sohn ſchickte So 
ſchrieb er ihm: „Beraiß nie, daß Du ein Fran— 
zoſe biff.. Sei aroßnütig gegen arme Leute. 
Laß ſie vwicht die Beſetzung ibres Landes zu 
ſchwer empfinden..“ Und die Ratſchläge und 
Ermahnungen, wie er das Eigentum z respet⸗ 
ſiere n habe wie er den Damen Höjlich'eit 
ſchulde, wallten nie enden; ein wahrer Kodex 
des militae iſchen Ehe begriffes zum Gebrauch für 
Eroberer beſtimmt. Auch knüofle er all emeine 
polifiſche Beirochtungen hinein und ſprach über 
die den Beſiegten aufzuerlegenden Friedensbedin— 
anngen Hierm muß ich jedoch bemerten, daß er 
nicht zu anſpruchsvoll war: 

Eine Kriegs entſchädigunng und ſonſt nichts.. 
Wozu ihnen Vrovinzen abnebmen d. . Kann man 
aus deutſchen franzöſiſche Länder machen d...“ 

Dies diktierte er mit feſter Stimme, wobei 
aus den Worien ſoviel Treuherzigkeit und ein ſe 
ſchöner Vatriotiamus herauszuhören war, daß 
man lief gerührt wurde. 

Während jener Zeit ſchritt die Belageruug 
immer mebr vorwärts aber leider nicht die Ber 
lins ... Es kam die Zeit der Fröſte, der Bombar—⸗ 
dierung, der Epidemien und des Hungers. Dank 
unferen Bemühungen wurde die Heiterkeit des 
Alten auch keinen einzigen Augenblick geſtört. 
Bis zum Ende konnte ich ihm Weißbrot und 
friſches Fleiſch beſorgen. Das gab es aber auch 
nur ausnahmsweiſe für ihn; der Kranke ſaß 
friſch und munter in ſeinem Beit mit vorgeban 
dener Servietle, während ihm ſeine Enkelin beim 
Berſpeiſen aller dieſer guten und verbotenen Sa⸗ 

und Schneeflocken vor den Fenſtern tansten, er— 
innerie ſich der frühere Küraſſi⸗roffizier an ſeine 
Feldzüce im Norden und erzählte uns, ſicher 
zum hunderiſten Mole von dem ruſſiſchen Rück⸗ 
zug, wo es nichts als gefrorenen Zwieback und 
Pferdefleiſch zu eſſen gab. 

Ver ſtehſt du das Kleine? Wir aßen Pferde 
fleiſch“ 

Ich meinerſeils glaube wohl, diß ſie es ver 
ſtand. Denn ſie aß ſchon zwei Monate lang 
nichts anderes . . Mit jedem Tage der Beſſe⸗ 
rung wurde jedoch unſere Aufgabe bei dem 
Keanken ſchwieriger. Die Betäubung von der 
ſeine Sinne und Glieder befangen waren, be— 
gann zu weichen. Bereits zwei⸗ oder dreimal 
ließen ihn ſchrechliche Salben am Mailloitor zu— 
ſammenfahren: er horchte gquf wie ein Jagdhund. 
Wir waren gewurgen ihm von dem Siege Ba 
zaines über Berlin und von Salven zu erählen,. 
die am Inoalidendome dem Siege zu Ehren ab⸗ 
gefeuert wunden. Ein andermal, ale ſein Bett 
an das Fenſter geſchoben wurde — ich glaube 
es war am Donnerbiag von Buſenval — ſah er, 
wie ſich in der Avenue de la Grande Armée die 
Nationalgarden ſtauten. 

„Was iſt es mit dieſen Truppen da? fragte 
er und wir hörten ihn zwiſchen den Zähnen 
murmeln: 

„Schlechte Hallung! Schlechte Haltung!“ 
Weiter geſchah nichts; wir verſtanden jedoch 

daß in Zukunft höchte Vorſicht geboten war. 
Unglücklicherweiſe waren wir es jedoch nicht ge 
nüg end. 

Als ich eines Abends hinkam, trat mir das 
Madchen ganz verſtört entgegen und ſagte: 

„Morgen ziehen ſie ein.“ 
War die Zimmertür des Großvalters offen 

geweſen? Beim Zarückdenken daran, exinncre ich 
mich, daß der Zanke an jenem Abend einen 
ſonderbaren Geſichtsausdruck hatte. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er unſer Geſpräch gehört hatte. 
Wir ſprachen von den Preußen und er dachte an 

ſein Sohn an der Sei e des Marſchalle und er 
der Alte, wilrde in der Uniform von Lützen auf 
ſeinem Ballon ſein und die durchloͤcherten Flaggen 
und puloergeſch värzten Adler grüß . 

Armer Vater Jouve! Es war nicht daran 
zu zweifeln. Er glaubte man wolle ihn daran 
hindern, beim Vorbeimarſch unſerer Trupben zu⸗ 
gegen zu ſein, damit er ſich nicht qufrege. Ee 
waoete daher nicht, jemand von ſeinem Plau etwas 
u ſagen. Zu der Stunde. als am folagenden 
Tage die vreußiſchen Bataillone vom Maillottor 
zu den Tuillerien marſcherten, wurde dort oben 
eiſe das Fenſter geöffaet and der Oberſt trat 
mit ſeinem Helm, ſeinem großen Säbel und in 
der abgetragenen Uniform eines früheren Küraſſierß 
von Miſhaud auf den Balkon. Ich frage mich, 
welche Willenskraft und Energie ihm geholfen 
hatten, aufzuſlſe zen Es iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß er, als er am Geländer ſtand, ſi 
darüber wunderte, daß die Alleen ſo leer 9 
ſtumm und die Jalouſien herabzezogen waren, 
darüber. daß Varis unheimlich finſter, vie ein 
einziges Lazaret war, überall Fahnen und zwar 
ſonderbare weiße Fahnen mit roten Kreucen aus⸗ 
gehaͤngt waren und niemand der unſeren Truppen 
entgegenging 

Er häite ſAr einen Auzenblick glauben Bnnen. 
daß er ich elauſcht habe .. 

Aber neiga! Dort unten wurde hinter dew 
Triumvofbogen ein Brauſen vernehmbac und bei 
dem andrechenden Tage lonnte man eine ſchwarze 
Reihe ſehen ... Elwas ſpäter ſah man nach 
und nach leuchtende Helme; die kleinen Trommelũ 
von Jena begannen zu wirbeln und unter dem 
Triumpfbogen ertönte beiin ſchweren Teitt der 
Sektionen und dem Aufſchlagen der Säbel der 
Siegesmarſch von Schubect. 

Da hurchbrach die Sille auf dem Vlatze ein 
Schrei, ein ſurchtbarer Schrei: „3u den Waffen! 
Zu den Waffen!“ .. Preußen!“ Und die 
vier vorderſſten Ulanen konnten ſehen, wie dort 
oben auf dem Balkon ein hoher Greis mit den 
Acmen in die Luft fuhr und niederſtürzte. Diesmal 

Die 

dorleſen mußte, kurze und fröhliche Briefe, wie 
ſie ein Soldat aus dem Feldzuge 

mit jebdem Tage weiter in das 
ſchreibt, der 
eroberte Land 

chen behilflich war. ie 
zeit und im Geſühl, in einer warmen Stube zu 
ſein, während draußen der Winterſturm 

Ange redt durch die Mahl⸗ 
einzug 
Chmvse raſte 

Die Codzer Freie Preſſe iſt 

die Franzoſen und den lang erwarteſen Sieges⸗ 
An den mit Blumen 
Elyſees herunterreitenden 

geſchmückten die 
Moae Mahon. 

ãSIIIIIA 

war Oberſt Joave tot 

die billigſte und nachweiebar verbreitetſte deutſche Tageszeitung in Kongreß⸗Polen. 

Zu 2 neuen Gruppen (niedrieger und höherer 
Kurſus) nehme ich noch einige Perſonen an. 

Graud-Hotel, U. Lipiũski. 
* 
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Louveris, Biſitentarien liefen 
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Der ausländiſche Poſt-Tarif: 
Warenproben: 

Bis 50 Gramm 20 5f. 
Jede weiteren 20 Gramm 10 

Höchſtgewicht 1 Kilogramm. 
Geſchäftspapiere: 

Bis b0 Gramm —V 
Jede we teren 50 Gramm 10 

Hochſtgewicht 1 Kilogramm. 

Der Austauſch von VPoſt mweiſungen. Wert⸗ 
briefen und Laketen kann mit dem Aus—⸗ 
lande vorläuſfig noch nicht hergeſtellt werden. 

Telegraphen⸗Tarif: 
H Für die Abſchrift des Telegramms: 
werden für jede begonnenen 100 

Fernſprech⸗Tarif: 

Wörter erhoben 1 Mt 
für Weiterſendung des Telegramms 

wit der Poſt 25 Pf. 
für die Quittung über aufgegebenes 

Telegramm — 

für jede weiteren 60 Klm. 1Mt. 
Bei dringlichen Geſprächen wird die drei⸗ 

fache Gebühr erhoben. 
Für Zuſchickung eines Boten im 

Falle des Ferngeſprächs 1uMt. 
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